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Die Aussichten hellen sich auf
Seit der zweiten Jahreshälfte 2011 sind weite Teile der Luzerner
Wirtschaft von einer Schwächephase betroffen. In der Industrie und
im Gastgewerbe dauerte sie im ersten Quartal 2012 weiter an.
Das Baugewerbe befand sich unverändert in guter Verfassung.
In allen Bereichen verbesserten sich die Erwartungen.

Der Konjunkturabschwung, der sich
Ende 2011 in vielen Ländern zeigte,
bremste die Entwicklung der Schwei-
zer Volkswirtschaft spürbar, eine Re-
zession stellte sich aber nicht ein.
Gemäss der Frühjahrsprognose der
Konjunkturforschungsstelle der ETH
Zürich (KOF) nahm die Wirtschafts-
leistung im vierten Quartal 2011 und
im ersten Quartal 2012 zu, wenn
auch nur geringfügig. In der KOF-
Winterprognose war mit negativen
Wachstumsraten gerechnet worden,
die Exporte – insbesondere von Uh-
ren und Pharmaprodukten – entwi-
ckelten sich aber besser als erwartet.

Das Wachstum wird sich laut
KOF in den nächsten Quartalen ver-
stärken. Für das Jahr 2012 wird ins-
gesamt mit einer Zunahme des Brut-
toinlandprodukts um 0,8 Prozent
gerechnet, wobei der stärkste
Wachstumsimpuls vom privaten
Konsum ausgehen soll.

Industrie: Situation weit-
gehend unverändert

Die Kennzahlen der KOF-Umfrage in
der Luzerner Industrie zeichnen im
Startquartal 2012 ein ähnliches Bild

wie im Schlussquartal 2011. Die Er-
tragslage spannte sich weiter an. Er-
neut waren der Bestellungseingang
und der Ausstoss eher tiefer als in der
Vorjahresperiode, sodass sich der
Indikator Geschäftsgang nur leicht
erholte; im März stand er bei -19,7
Punkten. Die Geschäftslage wurde
zuletzt zu 16 Prozent als gut und zu
24 Prozent als schlecht beurteilt.

Eine Verbesserung zeigte sich
hingegen bei den Erwartungen. Mit-
telfristig rechnen die befragten
Betriebe nicht mit einer weiteren Ein-
trübung, sondern mit insgesamt kon-
stant bleibenden Verhältnissen.
Kurzfristig wird bei rund drei Zehntel
von Bestellungs- und Produktionszu-
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nahmen ausgegangen, bei weniger
als einem Zehntel von Abnahmen.
Die Ausfuhren sollen steigen – dies,
nachdem sich die Wettbewerbsposi-
tion im Ausland gemäss den betrieb-
lichen Angaben im ersten Quartal
2012 weiter verschlechtert hat.

Auftragsbücher im Bau-
gewerbe gut gefüllt

Im Luzerner Baugewerbe blieb die
Stimmung positiv. Die befragten Be-
triebe bezeichneten die Geschäfts-
lage Ende März kaum je als
schlecht, sondern als gut (54%) oder
befriedigend (45%). Die Auftragsbü-
cher waren weit über das laufende
Quartal hinaus gefüllt; die mittlere
Auftragsreichweite betrug im Hoch-
bau 4,8, im Tiefbau 6,3 und im Aus-
bau 4,6 Monate. Bis im Herbst wird
mit keiner Anspannung der Ge-
schäftslage gerechnet. Im Hochbau
wird diese Erwartung untermauert
durch die rekordhohe Zahl von
1’019 baubewilligten Wohnungen
im ersten Quartal.

Gastgewerbe mit gegen-
läufiger Entwicklung

Gemäss der Beherbergungsstatistik
des Bundesamts für Statistik nahm
die Zahl der Übernachtungen in den
Luzerner Hotels im ersten Quartal
2012 gegenüber dem Vorjahr um
0,6 Prozent ab. Zurück ging insbe-
sondere die Nachfrage aus dem In-
land (-4,7%) und aus Europa (-2,2%),
während sich bei den asiatischen
Gästen erneut eine markante Zu-
nahme zeigte (+14,7%); als bedeu-
tendste Wachstumsstütze erwies sich
dabei China. Die Umsätze in den

von der KOF befragten Beherber-
gungsbetrieben entwickelten sich
gegenläufig: 33 Prozent setzten
mehr um als im Vorjahresquartal, 45
Prozent hingegen weniger. Für die
Frühlingsmonate wird in der Tendenz
ein Anstieg der Nachfrage erwartet.

Die Luzerner Gaststätten blicken
auf ein schwach verlaufenes Quar-
tal zurück. Einbussen wurden sowohl
beim Absatz wie beim Umsatz ver-
breitet verzeichnet, vor allem in klei-
nen Gaststätten. Bis Ende Herbst
wird in diesen Betrieben eine weitere
Anspannung der Geschäftslage
erwartet, in mittelgrossen und gros-
sen hingegen eine Verbesserung.

Arbeitslosigkeit leicht
gestiegen

Im Kanton Luzern waren im ersten
Quartal 2012 durchschnittlich 4’450
Personen als arbeitslos gemeldet,
was einer Arbeitslosenquote von 2,4
Prozent entspricht; ein Jahr zuvor lag
diese bei 2,3 Prozent. Gesamt-
schweizerisch war die Arbeitslosig-
keit hingegen auf dem Rückzug
(2011: 3,6%; 2012: 3,3%).

Die KOF erwartet in ihrer Früh-
jahrsprognose für das Jahr 2012
einen robusten Schweizer Arbeits-
markt mit einer mittleren Arbeitslo-
senquote von 3,2 Prozent. Unter den
Luzerner Unternehmen, die Ende
März an der Konjunkturumfrage teil-
nahmen, rechnen die Vertreter des
Bau- und des Gastgewerbes mit
einem eher steigenden Personalbe-
darf, die Vertreter der Industrie und
des Detailhandels mit einer insge-
samt gleich bleibenden Beschäfti-
gung.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Arbeitslosenquote:
in Prozent
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Gastgewerbe:
Umsatz in % (im Vgl. zum VJQ)
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Baugewerbe:
Arbeitsvorrat (in Monaten)
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KONJUNKTURBAROMETER

Die KOF-Konjunkturumfrage ist die
Datenbasis für die Konjunktur-Ausga-
be von LUSTAT Aktuell. Sie basiert auf
den Angaben von schweizweit rund
8’000 Betrieben. Für den Kanton Lu-
zern wurde die Stichprobe für die Be-
reiche Industrie, Baugewerbe, Gast-
gewerbe und Detailhandel auf 370
Betriebe aufgestockt; damit ist sie aus-
wertbar und interpretierbar. Die Ant-
worten einer Firma werden mit deren
Beschäftigtenzahl gewichtet. Die Ant-
worten aller Firmen werden zu Pro-
duktgruppen und Branchen zusam-
mengefasst.

Die meisten Fragen sind qualitativer
Natur (Antworten: höher, gleich, tie-
fer). Die Vergleiche beziehen sich auf
das Vorjahresquartal (VJQ) oder den
Vorjahresmonat (VJM). Aus dem Sal-
do der Prozentanteile der positiven
und negativen Antworten resultiert
die überwiegende Tendenz der er-
fragten Grösse. Zur Abschwächung
der auftretenden saisonalen Schwan-
kungen werden in den Grafiken sai-
sonbereinigte Daten mit regressions-
analytisch ermittelten Randwerten
dargestellt.

Der wichtigste Indikator pro Wirt-
schaftszweig ist im Konjunkturbaro-
meter auf der ersten Seite zu finden.
Die gewählte Skala ist dreistufig:

Zunahme

Gleichstand (10 Punkte)

Abnahme

Der Indikator Geschäftsgang ist ein
wichtiges Mass für die Lage einer
Branche. Er wird als Durchschnitt aus
Bestellungseingang, Auftragsbestand
und Produktion berechnet.
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Industrie

Betriebe erwarten keinen weiteren Abschwung
Die Geschäftslage wurde in der Luzerner Industrie Ende erstes Quartal nahezu gleich durchzogen
beurteilt wie drei Monate zuvor. Insgesamt wird mit keiner weiteren Eintrübung gerechnet.

Die Geschäfte der Luzerner Indus-
triebetriebe verlaufen weiterhin
schleppend. Während des ganzen
ersten Quartals 2012 wurden die
Vorjahreswerte bei Bestellungsein-
gang und Produktion häufiger unter-
als überboten. Ebenso bewerteten
die Teilnehmer der KOF-Umfrage
die Auftragsbestände in allen Mo-
naten überwiegend als zu niedrig.
Bei sinkenden Verkaufspreisen ver-
schlechterte sich die Ertragslage in
fast jedem dritten Betrieb gegenüber
dem Vorquartal, bei den übrigen
blieb sie unverändert. Ende März
wurde die Geschäftslage – ähnlich
wie am Jahresende 2011 – etwas
häufiger als schlecht (24%) denn als
gut (16%) eingestuft. Die Urteile von
grossen, kleinen, export- oder nicht-
exportorientierten Firmen waren
weitgehend vergleichbar.

Bis Ende September rechnen et-
wa gleich viele Betriebe mit einer Ent-
spannung respektive mit einer An-
spannung der Geschäftslage, 70
Prozent erwarten keine Verände-
rung. Die Bestellungen und die Pro-
duktion sollen im laufenden Quartal
tendenziell wieder zunehmen.

Vorleistungsgüter:
Durchzogene Aussichten

Im Vorjahresvergleich war der
Grossteil der Produzenten von Vor-
leistungsgütern (Textil, Holz, Gummi,
Chemie ohne Pharma) während des
ganzen ersten Quartals mit rück-
gängigen Bestellungen und verrin-
gertem Ausstoss konfrontiert. Der In-
dikator Geschäftsgang kam im
März bei -31,8 Punkten zu liegen.
Die technischen Kapazitäten beur-
teilten Ende März 40 Prozent als zu
hoch, rund die Hälfte als ausrei-
chend. Drei von zehn Betrieben mel-
deten eine verschlechterte Ertragsla-
ge, niemand eine Verbesserung.

Für das laufende Quartal wird mit
mehr Bestellungen und einem höhe-
ren Ausstoss gerechnet. Eine Verbes-
serung der Geschäftslage bis Herbst
2012 wird aber mehrheitlich nicht er-
wartet; 32 Prozent der Befragten ge-
hen von einer Verschlechterung aus.

Investitionsgüter:
Volle Auftragsbücher

Wie im Vorquartal verzeichnete die
Investitionsgüterindustrie (Maschi-
nen, Metall, Präzisionsinstrumente,
Fahrzeugbau) vergleichsweise gute
Zahlen. Nach einer Abschwächung
im Februar meldeten im März neun
von zehn Betrieben einen höheren
Bestellungseingang als im Vorjahr.
Die Produktion war Ende Quartal im
Schnitt bereits für 7,7 Monate gesi-
chert. Der Indikator Geschäftsgang
erreichte 50,2 Punkte, den höchsten
Wert seit April 2011. Die Geschäfts-
lage wurde zu 90 Prozent als befrie-
digend eingestuft.

Fast alle befragten Investitions-
güterproduzenten gehen von einer

konstant bleibenden Geschäftslage
bis im Herbst aus. 70 Prozent rech-
nen für das laufende Quartal mit
mehr Exporten; Rückgänge werden
kaum erwartet.

Konsumgüter:
Befriedigende Lage

Die Konsumgüterhersteller (Nah-
rungs-/Genussmittel, Pharma, Uh-
ren, Möbel, Haushalt, Bekleidung)
blicken auf ein befriedigendes
Quartal zurück. Obwohl die Bestel-
lungen in der ganzen Berichtsperio-
de zunahmen, beurteilte jeder fünfte
Betrieb die Auftragsbestände Ende
März als zu niedrig und die übrigen
als ausreichend. Die Geschäftslage
war in 91 Prozent der Betriebe be-
friedigend.

Mittelfristig erwarten nahezu alle
Betriebe, dass die Lage unverändert
bleibt. Rund zwei Drittel rechnen
kurzfristig mit mehr Bestellungen und
höherer Produktion. Je ein Drittel will
die Beschäftigtenzahl erhöhen
respektive reduzieren.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Konsumgüter: Geschäftsgang
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Investitionsgüter: Geschäftsgang

-80

-60

-40

-20

0

20

40

60

80

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Schweiz Luzern 

Vorleistungsgüter: Geschäftsgang
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Industrie: Geschäftsgang
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Industrie

Branchen im Überblick
MASCHINENBAU

Starke Schwankungen
Das erste Quartal 2012 war von
starken Schwankungen geprägt. Im
Januar meldeten 78 Prozent der von
der KOF befragten Luzerner Ma-
schinenbauer einen stärkeren Be-
stellungseingang als im Vorjahres-
monat, im Februar hingegen berich-
teten fast genauso viele von Einbus-
sen. Im März wiederum nahmen die
Bestellungen in 97 Prozent der Be-
triebe zu. Parallel dazu weiteten
knapp vier Fünftel die Produktion
aus. Damit stieg der Indikator Ge-
schäftsgang im März auf 56,9 Punk-
te. Die Geschäftslage wurde Ende
des Quartals fast ausschliesslich als
befriedigend beurteilt.
Erwartungen: 15 Prozent der Be-
fragten rechnen mit einem Rück-
gang der Bestellungen im laufenden
Quartal, der Grossteil geht aber von
keiner Veränderung aus. Mittelfristig
erwarten nahezu alle Betriebe eine
konstant bleibende Geschäftslage.

METALLINDUSTRIE

Keine Besserung erwartet
Die befragten Unternehmen der Lu-
zerner Metallindustrie waren weiter-
hin mit einem rückläufigen Bestel-
lungseingang und zu niedrigen Auf-
tragsbeständen konfrontiert. Knapp
die Hälfte meldete tiefere Verkaufs-
preise und eine schlechtere Ertrags-
lage als im Vorquartal, Verbesserun-

gen wurde nicht verzeichnet. Die
technischen Kapazitäten wurden
verringert, sie waren Ende des
Quartals aber immer noch zu hoch.
Die Beschäftigtenzahlen wurden nur
vereinzelt als zu hoch bewertet, 84
Prozent schätzten sie als normal ein.
Erwartungen: In mehr als jedem
vierten befragten Betrieb wird für
das laufende Quartal mit einem Per-
sonalabbau gerechnet. Die Bestel-
lungen und vor allem die Produktion
sollen zurückgehen. Auch mittelfris-
tig wird keine Verbesserung der Ge-
schäftslage erwartet.

ELEKTRISCHE UND ELEKTRONISCHE
GERÄTE, FEINMECHANIK

Weniger Bestellungen
Trotz weiterer Bestellungseinbussen
wurden die Auftragsbestände Ende
des ersten Quartals mehrheitlich als
normal eingestuft; 8 Prozent der be-
fragten Branchenvertreter beurteil-
ten sie als gross, 15 Prozent als zu
klein. Die Produktion war in allen
Monaten rückläufig, und die techni-
schen Kapazitäten wurden verrin-
gert. Die Geschäftslage wurde eher
als ungenügend denn als gut beur-
teilt; drei Viertel der Befragten be-
zeichneten die Lage jedoch als
befriedigend.
Erwartungen: Für das laufende
Quartal sind die Betriebe optimis-
tisch. Je 45 Prozent gehen von einem
Zuwachs der Bestellungen und der
Produktion aus, lediglich je 2 Prozent
erwarten einen Rückgang. Die tech-
nischen Kapazitäten wurden aber
als zu niedrig bezeichnet.

BE- UND VERARBEITUNG VON HOLZ

Guter Jahresbeginn
Die Luzerner Be- und Verarbeiter
von Holz starteten vergleichsweise
gut ins neue Jahr. Im Januar ver-
zeichneten rund 70 Prozent der be-
fragten Betriebe einen stärkeren Be-

stellungseingang als im Vorjahres-
monat. Nach weiteren Zuwächsen
im Februar gingen aber im März in
drei von vier Betrieben die Bestellun-
gen zurück. Bei 85 Prozent musste
die Produktion gedrosselt werden.
Der Indikator Geschäftsgang sank
bis zum Quartalsende in den negati-
ven Bereich (-50,6 Punkte); Anfang
Jahr hatte er noch bei 34,2 Punkten
gelegen. Die Geschäftslage wurde
aber auch Ende März überwiegend
als gut beurteilt.
Erwartungen: Mittelfristig erwarten
die befragten Branchenvertreter ei-
ne konstant bleibende Geschäftsla-
ge. Kurzfristig rechnen sie insgesamt
mit einem steigenden Ausstoss. Die
Einkaufs- und Verkaufspreise wer-
den voraussichtlich stabil bleiben.

CHEMIE, GUMMI, KUNSTSTOFFE,
MINERALÖLVERARBEITUNG

Optimistischere Aussichten
Der Bestellungseingang zeigte im
ersten Quartal eine wechselhafte
Entwicklung, wobei die Vorjahres-
zahlen meistens nicht übertroffen
wurden. Die Auftragsbestände wur-
den in allen Monaten ausschliesslich
als normal oder zu niedrig beurteilt.
Im März verbesserten sich der Be-
stellungseingang und die Produktion
im Vergleich zum Vormonat wieder
stark. Nahezu alle befragten Betrie-
be bezeichneten die Geschäftslage
Ende Quartal als befriedigend.
Erwartungen: Die Betriebe verfol-
gen expansive Produktionspläne,
was sich bereits in der Erhöhung der
technischen Kapazitäten im ersten
Quartal andeutet. Für das zweite
Quartal erwarten 75 Prozent der
Befragten, dass die Bestellungen an-
ziehen, und 69 Prozent, dass sich der
Ausstoss erhöht. Mehr als 50 Prozent
rechnen mit einer Zunahme der Ex-
porte, eine Abnahme wird nicht er-
wartet.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Kapazitätsauslastung in Prozent
(geglättet), Kanton Luzern

2011 2012

I II III IV I

Gesamtindustrie 86,5 85,2 84,2 83,1 81,9
Metallindustrie 91,0 90,1 86,9 85,4 84,8
Maschinenindustrie 94,6 88,8 90,9 88,1 84,6
Nahrungs-/Genussm. 77,8 75,9 74,5 72,8 69,4
Papier/Druck/Verlag 82,4 78,0 77,1 75,9 76,6
Holzgewerbe 78,4 78,1 79,4 81,4 85,1
Bekleid./Textil/Leder 90,9 95,3 96,4 98,6 99,7
Chemie/Kunststoffe 88,3 87,6 85,8 86,1 87,6
Elektr./Feinmechanik 88,1 89,9 87,8 87,4 86,4
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Produktion (im Vgl. VJM)
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Bestellungseingang (im Vgl. VJM)
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Geschäftsgang
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Geschäftsgang
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Geschäftsgang
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MASCHINENBAU

METALLINDUSTRIE

ELEKTRISCHE UND ELEKTRONISCHE GERÄTE, FEINMECHANIK

BE- UND VERARBEITUNG VON HOLZ

CHEMIE, GUMMI, KUNSTSTOFFE, MINERALÖLVERARBEITUNG
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Baugewerbe

Guter Start ins neue Jahr
Die Luzerner Baukonjunktur entwickelte sich weiterhin positiv. Die Geschäftslage wurde fast aus-
nahmslos als gut oder befriedigend beurteilt. Die gute Lage wird voraussichtlich bis Herbst anhalten.

Die Luzerner Baubranche befand
sich nach dem Jahreswechsel wei-
terhin in guter Verfassung: Rund ein
Viertel der von der KOF befragten
Betriebe meldete Ende des ersten
Quartals 2012 hohe und fast zwei
Drittel normale Auftragsbestände.
Unabhängig von ihrer Grösse stuf-
ten sie die Geschäftslage fast aus-
nahmslos als gut oder befriedigend
ein. Im Januar und Februar berichte-
ten je 13 Prozent von einem Perso-
nalmangel. Nach Personalaufsto-
ckungen im März beurteilten noch 4
Prozent den Bestand als zu niedrig,
16 Prozent indes als zu hoch.

Hochbau:
Nachfrage gestiegen

Im März füllten sich im Luzerner
Hochbau die Auftragsbücher wie-
der, dies nach zwei Monaten mit
eher zu tiefen Beständen. Zu diesem
Zeitpunkt schätzte jeder dritte Be-
fragte den Auftragsbestand als hoch
ein, jeder zehnte als zu niedrig. Die

Nachfrage nahm bei 36 Prozent zu,
bei 57 Prozent blieb sie unverändert.
Ende des Quartals wurde in knapp
zwei von fünf Firmen die Geschäfts-
lage als gut beurteilt, in den übrigen
als befriedigend.

Für die Frühlingsmonate wird er-
wartet, dass Nachfrage und Bautä-
tigkeit zunehmen. Mittelfristig soll
sich die Geschäftslage konstant ent-
wickeln oder verbessern.

Tiefbau: Nochmalige
Verbesserung erwartet

Während des ersten Quartals beur-
teilten die befragten Tiefbauunter-
nehmen die Geschäftslage aus-
schliesslich als gut oder befriedi-
gend; Ende März wurde sie in vier
von zehn Betrieben als gut bezeich-
net. Die Reichweite der Aufträge lag
bei 6,3 Monaten, wobei die Auf-
tragsbestände von allen Befragten
als normal eingestuft wurden.

Das Gros der Tiefbauunterneh-
men geht davon aus, dass sich die

Geschäftslage bis im Herbst entwe-
der weiter verbessert (46%), oder
dass sie unverändert bleibt (48%).

Ausbaugewerbe: Sehr
gute Geschäftslage

Auch das Ausbaugewerbe startete
gut ins neue Jahr. Die Geschäftslage
wurde Ende des ersten Quartals
2012 mit 63 Prozent guten Urteilen
nochmals besser eingestuft als am
Jahresende 2011; negative Stimmen
gab es kaum. 62 Prozent der Betrie-
be verzeichneten normale Auftrags-
bestände, 25 Prozent hohe, 13 Pro-
zent tiefe.

Der Auslastungsgrad der Ma-
schinen und Geräte stieg bis März
auf 80 Prozent. Als Leistungshemm-
nis wurden aber nicht die techni-
schen Kapazitäten am häufigsten
genannt, sondern der Mangel an
Arbeitskräften (36%). Besonders
häufig meldeten die Elektroinstalla-
teure Personalengpässe (83%).

Die meisten befragten Firmen im
Ausbaugewerbe wollen den Perso-
nalbestand im laufenden zweiten
Quartal unverändert lassen. Die gu-
te Geschäftslage soll bis Ende Sep-
tember anhalten.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Ausbaugewerbe:
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Ausbaugewerbe: Auslastungsgrad
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Bauhauptgewerbe:
Nachfrage (Erwartungen)
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Strassenneubau im Luzerner Hinterland.

Baugewerbe:
Geschäftslage (Beurteilung)
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Detailhandel

Abwärtsbewegung gestoppt
Die Kennzahlen zur Umsatzentwicklung und zur Geschäftslage des Luzerner Detailhandels
verbesserten sich im ersten Quartal 2012. Mit einem erneuten Abschwung wird nicht gerechnet.

Die Umsätze im Luzerner Detailhan-
del entwickelten sich im ersten
Quartal 2012 besser als im Vor-
quartal. Die Umsatzeinbussen, die
sich im Dezember auf 4,6 Prozent
belaufen hatten, betrugen im Januar
und im Februar noch 1,0 respektive
1,9 Prozent. Im März verzeichneten
die von der KOF befragten Detaillis-
ten erstmals seit April 2011 wieder
höhere Umsätze als in der Vorjah-
resperiode (+2,6%). Kleine Betriebe
setzten im März 4,2 Prozent mehr
um, mittelgrosse 2,3 Prozent und
grosse 2,4 Prozent.

Gemäss Detailhandelsstatistik
des Bundesamts für Statistik nahmen
die nominalen, kalenderbereinigten
Umsätze gesamtschweizerisch im
Januar (+0,4%) und März (+1,1%)
gegenüber dem Vorjahr zu, im Feb-
ruar hingegen ab (-2,0%). Teue-
rungsbereinigt stiegen die Umsätze
in allen drei Monaten.

Kundenfrequenz
im März gestiegen

Parallel zum Umsatz verbesserte sich
auch die Geschäftslage. Anfang des
ersten Quartals wurde sie häufiger
als schlecht (24%) denn als gut (19%)
beurteilt, bis Quartalsende kehrte
sich die Verteilung um (schlecht:
18%; gut: 26%). Im März meldeten
erstmals seit langem mehr Betriebe
einen Anstieg der Kundenfrequenz

im Vorjahresvergleich als einen
Rückgang. Die Lagerbestände wur-
den in der Tendenz aber weiterhin
als zu hoch beurteilt.

Umsatzsteigerung im
Nonfood-Bereich

Nachdem im Nonfood-Bereich die
Umsätze im Jahr 2011 nur im April
den Vorjahreswert übertroffen hat-
ten, resultierten 2012 im Februar
(+0,4%) und im März (+2,7%) Zu-
wächse. Die Umsatzentwicklung fiel
aber erneut schwächer aus als im
Food-Bereich.

Im März konnten die Sparten
Bekleidung/Schuhe (+6,8%) und Do-
it-yourself/Freizeit (+8,6%) ein ver-
gleichsweise starkes Umsatzwachs-
tum vorweisen. Zu Einbussen kam es
hingegen in den Bereichen Woh-
nungseinrichtung (-3,3%) und Tabak/
Raucherwaren (-0,6%).

Gleichbleibende
Verhältnisse erwartet

Für das laufende Quartal wird in
zwei von drei Betrieben mit einem
gleich bleibenden Umsatz gerech-
net. In 21 Prozent wird ein Anstieg
erwartet, in 15 Prozent ein Rück-
gang. Die Aussagen zum künftigen
Personalbestand lassen auf eine
konstante Beschäftigung schliessen.

Bis Ende September soll die
Geschäftslage weitgehend stabil
bleiben: Knapp 70 Prozent der
Befragten erwarten keine Verände-
rungen, je rund 15 Prozent gehen
von einer Verbesserung oder einer
Verschlechterung aus.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012
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Detailhandel:
Kundenfrequenz (im Vgl. VJM)
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Markttag in Luzern.

KONSUMENTENSTIMMUNG

Der vom Staatssekretariat für Wirt-
schaft SECO publizierte Index der Kon-
sumentenstimmung stieg seit Januar
weiter an und erreichte im April -8
Punkte (Januar -19 Punkte). Insbeson-
dere die Einschätzung der Haushalte
zur Entwicklung der Wirtschaftslage
verbesserte sich und stieg von -29
Punkten im Januar auf -2 Punkte im
April. Auch die Erwartungen zur Ent-
wicklung der Arbeitslosigkeit fielen
besser aus. Kaum verändert hat sich
dagegen die Beurteilung der persönli-
chen finanziellen Lage und der zukünf-
tigen Sparmöglichkeiten.
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In einer Gaststätte im Napfgebiet.

Gastgewerbe

Die Lage bleibt angespannt
Die negativen Erwartungen zur Absatzentwicklung haben sich weitgehend erfüllt. Für die Frühlings-
monate erwarten insbesondere die Beherbergungsbetriebe eine verbesserte Geschäftslage.

Die Lage im Luzerner Gastgewerbe
bleibt angespannt. Im ersten Quar-
tal 2012 gingen die Absätze wie im
Vorquartal erwartet zurück. Auch die
Umsatzzahlen lagen deutlich häufi-
ger unter den Vorjahreswerten als
darüber. Als schlecht wurde die Ge-
schäftslage Ende des Quartals aber
meistens nicht beurteilt: Zwei Drittel
der befragten Betriebe stuften sie als
befriedigend ein, ein Viertel sogar
als gut.

Bei den Erwartungen zeigt sich
keine klare Tendenz: Gut die Hälfte
der Befragten geht bis Ende Sep-
tember von einer gleich bleibenden
Geschäftslage aus, je knapp ein
Viertel von einer Verbesserung re-
spektive einer Verschlechterung.

Erneuter Rückgang der
europäischen Gäste

Die Luzerner Hoteliers verzeichneten
laut der Beherbergungsstatistik des
Bundesamts für Statistik im ersten
Quartal 2012 leicht weniger Logier-
nächte als im Jahr zuvor (-1’700,
-0,6%). Zwar kamen vermehrt Gäste
aus Asien – insbesondere China
(+4’100) und Malaysia (+1’600) –
nach Luzern, die Zahl der europäi-
schen Gäste nahm jedoch weiter ab.
Vergleichsweise stark rückläufig wa-
ren die Logiernächte britischer
(-2’300) und niederländischer
(-1’400) Gäste. Auch Schweizerin-
nen und Schweizer übernachteten
seltener in Luzern (-5’800). Unter den
von der KOF befragten Betrieben
meldeten 27 Prozent einen Zuwachs
bei den Logiernächten, mehr als die
Hälfte hingegen eine Abnahme.

Die Umsätze entwickelten sich
stark gegenläufig: Im Vorjahresver-
gleich erhöhten sie sich bei einem
Drittel der Umfrageteilnehmer, bei
45 Prozent gingen sie zurück. Die

Beurteilungen der Geschäftslage
fielen ebenfalls unterschiedlich aus:
Neben 15 Prozent schlechten gab
es auch 21 Prozent positive. Der Per-
sonalbestand wurde im ersten
Quartal tendenziell verkleinert; bei
drei von fünf befragten Hotelbetrie-
ben blieb er gleich gross.

In den Frühlingsmonaten beab-
sichtigen 30 Prozent der Betriebe
mehr Personal einzustellen, die übri-
gen 70 Prozent gehen von einer
konstanten Beschäftigtenzahl aus.
Knapp drei von zehn befragten
Betrieben erwarten mittelfristig eine
Verbesserung der Geschäftslage,
17 Prozent rechnen mit einer Ver-
schlechterung.

Gaststätten mit
weniger Absatz

In knapp 60 Prozent der befragten
Luzerner Gaststätten wurde im ers-
ten Quartal 2012 weniger umge-
setzt als im Vorjahr, in einem Drittel
gleich viel. Die Umsätze sanken im
Vorjahresvergleich in mehr als der
Hälfte der Betriebe; angestiegen
sind sie in jedem fünften. Von Ab-
satz- und Umsatzeinbussen waren
besonders die kleinen Gastrobetrie-
be betroffen. Als Hemmnis der Ge-
schäftsaktivitäten wurden am häu-
figsten eine ungenügende Nachfra-
ge (57%) sowie die Witterungsbedin-

gungen (27%) genannt. Die Beurtei-
lung der Geschäftslage fiel Ende des
ersten Quartals je nach Betriebs-
grösse unterschiedlich aus: Wäh-
rend die kleinen Gaststätten die Ge-
schäftslage zu 83 Prozent als befrie-
digend einstuften, bezeichneten je
rund die Hälfte der mittelgrossen bis
grossen Betriebe die Lage als gut
oder als befriedigend.

In den befragten Luzerner Gast-
stätten wird bis Ende September
eher mit einer Verschlechterung der
Geschäftslage gerechnet. Für das
laufende Quartal werden steigende
Verkaufspreise und ein schwächerer
Absatz erwartet.

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012
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Beherbergung:
Logiernächte (im Vgl. zum VJQ)
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Gastbeitrag – Banken im Kanton Luzern

Finanzdienstleistungen für die regionale
Wirtschaft und Bevölkerung

Der Bankenplatz Luzern hat keine nationale oder gar internationale Ausstrahlung wie Zürich oder
Genf. Die Banken erfüllen in erster Linie die Bedürfnisse der regionalen Wirtschaft und Bevölkerung.
Auffallend ist der Zuzug von im Private Banking und in der Vermögensverwaltung tätigen Instituten.

Die Banken teilen ihre Kundinnen
und Kunden in zwei verschiedene
Marktsegmente ein. Zum einen sind
es die Privatkundinnen und -kunden,
die Spargelder anlegen und vor al-
lem für die Finanzierung von
Wohneigentum Kredite benötigen.
Zum anderen sind es die Geschäfts-
und Firmenkunden, die mit gewähr-
ten Krediten ihre Unternehmen fi-
nanzieren.

Flächendeckende
Versorgung

Für diese beiden Kundensegmente
bieten die Luzerner Kantonalbank,
die drei im Kanton Luzern verbliebe-
nen Regionalbanken (Valiant Bank,
Triba Partner Bank, Clientis Entle-
bucher Bank) sowie die 23 Raiffei-
senbanken im ganzen Kanton ein
flächendeckendes Netz von Ge-
schäftsstellen an. Ebenso sind von
der Stadt Luzern und zum Teil auch
von den grösseren Regionalzentren
aus die Credit Suisse und die UBS
sowie die Migrosbank und die Bank
Coop in den beiden zentralen Kun-
densegmenten tätig.

Kantonalbank als
Marktleaderin

Anhand der Bankenstatistik der
Schweizerischen Nationalbank kön-
nen nur die Marktanteile der Banken
im klassischen Spar- und Hypothe-
kargeschäft geschätzt werden.
Hochrechnungen des Instituts für Fi-
nanzdienstleistungen Zug IFZ der
Hochschule Luzern – Wirtschaft ge-
hen davon aus, dass bei den Hypo-
thekarfinanzierungen die Luzerner
Kantonalbank als Marktleaderin
mindestens zwei Fünftel des Marktes
auf sich vereinigt. Darauf folgen die

Grossbanken sowie die Raiffeisen-
banken mit je etwa einem weiteren
Fünftel Marktanteil. Der restliche
Fünftel verteilt sich auf die übrigen
Banken innerhalb und ausserhalb
des Kantons. Im Spargeschäft wird
das Bild ähnlich sein, allerdings dürf-
ten dort die Raiffeisenbanken mit et-
wa 25 Prozent einen deutlich höhe-
ren Marktanteil haben als die Gross-
banken (15%).

Zu beachten ist ausserdem, dass die
Zahlen der Postfinance in der Ban-
kenstatistik nicht mit einberechnet
werden.

Finanzkrise und tiefe
Zinsen wirken sich aus

Bei den Einlagen der Banken in
Spar- und Anlageform sind die Aus-
wirkungen der Finanzkrise und der
tiefen Zinsen gut sichtbar. Allein zwi-

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Spartätigkeit und Hypothekarforderungen der Banken Ende Jahr sowie
regionales Bruttoinlandprodukt seit 2002
Kanton Luzern
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Bruttoinlandprodukt

Verpflichtungen in Spar- und Anlageform (Spartätigkeit) in Milliarden Franken

Schweiz
Zentral-
schweiz LU NW OW SZ UR ZG

2007 313,3 30,9 13,9 1,9 1,4 6,8 1,3 5,6
2010 423,3 49,3 20,7 3,2 2,1 12,0 1,6 9,7

Zunahme in % 35,1 59,3 48,9 68,9 51,4 74,9 28,4 71,9

Inländische Hypothekarforderungen in Milliarden Franken

Schweiz
Zentral-
schweiz LU NW OW SZ UR ZG

2007 664,2 69,7 31,0 3,9 3,3 15,5 2,8 13,2
2010 757,0 79,2 35,1 4,3 3,7 17,8 3,1 15,3

Zunahme in % 14,0 13,6 13,3 8,4 12,9 14,7 9,1 16,0

LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank
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schen den Jahren 2007 und 2010
sind die entsprechenden Volumen
im Kanton Luzern um 49 Prozent von
13,9 auf 20,7 Milliarden Franken ge-
stiegen. Diese Wachstumsrate liegt
über dem schweizerischen Durch-
schnitt von 35 Prozent, jedoch unter
jenem der Kantone Schwyz (75%),
Zug (72%) und Nidwalden (69%).
Offenbar haben sich viele Kundin-
nen und Kunden aus Wertschriften-
anlagen zurückgezogen und ihre Li-
quidität bei Banken deponiert. Im
Kreditgeschäft kamen aufgrund der

Finanzkrise und dem Zufluss an Li-
quidität vor allem für gute Risiken die
Zinsmargen unter Druck und das
Kreditvolumen wurde ausgeweitet.

Wachstum des
Hypothekarvolumens

Das Hypothekarvolumen der Ban-
ken ist zwischen den Jahren 2007
und 2010 im Kanton Luzern um rund
13 Prozent von 31,0 Milliarden auf
35,1 Milliarden Franken gewachsen.
Diese Wachstumsrate liegt leicht un-
ter dem schweizerischen Durch-
schnitt von 14 Prozent und auch un-
ter dem Durchschnitt der Kantone
Zug (16%) und Schwyz (15%). Das
Hypothekarvolumen ist in den drei
Jahren um 4,1 Milliarden Franken
angestiegen, in der gleichen Zeit be-
trug das Volumen der privaten Bau-
investitionen 5,1 Milliarden Franken.
Entsprechend machten die zusätzli-
chen Hypothekarkredite in etwa vier
Fünftel des zusätzlichen Bauvolu-
mens aus.

Grosse Kunden
brauchen grosse Banken

Die Geschäfts- und Firmenkunden
benötigen mit zunehmender Grösse
auch grosse Banken als Partner. Bei
grösseren Unternehmen in der Regi-
on dürften vor allem die Luzerner
Kantonalbank, die Grossbanken
und die Valiant Bank als Finanzie-

rungspartner in Frage kommen. Al-
lerdings haben in den letzten Jahren
auch die Raiffeisenbanken im Kan-
ton Luzern die nötigen Strukturen ge-
schaffen, um grössere Unterneh-
mensfinanzierungen offerieren zu
können.

Vormarsch der Vermö-
gensverwaltungsbanken

Auf dem Platz Luzern bieten traditio-
nell die Grossbanken sowie die Lu-
zerner Kantonalbank und die Vali-
ant Bank Dienstleistungen im Private
Banking und in der Vermögensver-
waltung an. In den letzten fünfzehn
Jahren kamen in diesem Kun-
densegment einige neue Mitbewer-
ber hinzu: 1996 nahmen die Reich-
muth Privatbankiers ihre Geschäfte
auf. Ein Jahr danach übernahm die
Bank Julius Bär die frühere Privat-
bank Falck. Im Jahr 2001 eröffnete
die Bank Vontobel eine Niederlas-
sung in Luzern, 2007 folgte die LGT
Bank, 2010 die Notenstein Privat-
bank und 2011 die Bank Sarasin.

Luzern als Hub für die
Zentralschweiz

Auf den ersten Blick mag überra-
schen, dass im Private Banking und
in der Vermögensverwaltung Nie-
derlassungen in Luzern eröffnet wer-
den und nicht etwa in den anderen
Zentralschweizer Kantonen. Offen-

2012/04 Konjunktur – erstes Quartal 2012

Blick in den Tresorraum der Luzerner Kantonalbank.

Banken im Kanton Luzern

Kantonalbanken
Luzerner Kantonalbank

Grossbanken
Credit Suisse
UBS

Regionalbanken
Valiant Bank
Triba Partner Bank
Clientis Entlebucher Bank

Raiffeisenbanken
Raiffeisenbanken (23 Genossenschaften)

Übrige Retailbanken
Migros Bank
Bank Coop
WIR Bank
GE Money Bank
Bank Now

Postfinance
Vermögensverwaltungsbanken

Reichmuth & Co. Privatbankiers (seit 1996)
Bank Julius Bär (seit 1997)
Bank Vontobel (seit 2001)
LGT Bank (seit 2007)
Notenstein Privatbank (2010)
Bank Sarasin (seit 2011)
Hinduja Bank

Quelle: IFZ / Hochschule Luzern
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sichtlich wird Luzern als Drehscheibe
zur Bearbeitung der Kundinnen und
Kunden in der ganzen Zen-
tralschweiz (oder zumindest auch in
Ob- und Nidwalden) verstanden.
Der Kanton Luzern weist aufgrund
seiner Grösse mengenmässig ein
grosses Kundenpotenzial für das Pri-
vate Banking auf, rund 50 Prozent
der Einwohnerinnen und Einwohner
der Zentralschweiz leben hier. Wei-
tere Potenziale erschliessen sich im
Zusammenhang mit Tourismus und
Kultur, mit vermögenden Personen,
die aus dem Ausland zuziehen, so-
wie mit den im Kanton Luzern ansäs-
sigen unabhängigen Vermögens-
verwaltern und Family Offices.

Intakte Zukunfts-
perspektiven

Auch in Zukunft wird der Finanzsek-
tor im Kanton Luzern in erster Linie
von der wirtschaftlichen und demo-
grafischen Entwicklung im Kanton
abhängen. Im Private Banking und
in der Vermögensverwaltung erge-
ben sich zusätzliche Chancen durch
die steigende Zahl an gut situierten
Seniorinnen und Senioren in der Be-
völkerung und durch vermögende
Neuzuzügerinnen und Neuzuzüger.
Der Kanton Luzern und die angren-
zenden Kantone bieten rund um den
Vierwaldstättersee attraktive Wohn-
lagen. Luzern als Zentrum der Zen-
tralschweiz kann mit guten Infra-
strukturen (Kultur, Bildung, Gesund-
heit, Tourismus) punkten. Zudem
haben Unternehmen im Kanton Lu-
zern eine der tiefsten Steuerbelas-
tungen in der Schweiz. Dies eröffnet
auch ein Potenzial für den Zuzug von
Finanzfirmen (Family Offices, Hedge
Funds usw.), die den Finanzsektor in
der Region bereichern würden.

Prof. Dr. Christoph Lengwiler
ist seit 1997 Leiter des Insti-
tuts für Finanzdienstleistun-
gen Zug IFZ der Hochschule
Luzern – Wirtschaft.
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BESCHÄFTIGUNG IM LUZERNER BANKENSEKTOR

Unterschiedliche Wachstumsdynamik
Der Bankensektor in der Schweiz
umfasste gemäss der Eidgenössi-
schen Betriebszählung des Bundes-
amts für Statistik im Jahr 2008 – in
Vollzeitstellen gerechnet – 114’100
Beschäftigte. Das entsprach 3,2
Prozent des gesamtschweizerischen
Stellenvolumens.

Die Banken traten räumlich stark
konzentriert auf: 40,8 Prozent ihrer
Arbeitsplätze befanden sich im Kan-
ton Zürich und weitere 16,7 Prozent
im Kanton Genf. Mit einem Anteil
von 2,1 Prozent folgte der Banken-
platz Luzern an neunter Stelle. Hier
stellten die Banken 2’400 Arbeits-
plätze bereit oder 1,5 Prozent der
gesamten Luzerner Beschäftigung.

LUKB mit dem grössten
Stellenanteil in Luzern

Innerhalb des Schweizer Banken-
sektors hatten die beiden Gross-
banken UBS und Credit Suisse in
Bezug auf das Stellenvolumen das
grösste Gewicht (39,2%), gefolgt
von den ausländisch beherrschten
Banken (17,7%) und den Kantonal-
banken (14,6%). Im Kanton Luzern
präsentierte sich eine andere Situa-
tion: Die meisten Stellen entfielen
auf die Kantonalbank (40,8%), hohe
Anteile wiesen weiter die Grossban-
ken (24,3%) und die Raiffeisenban-
ken (14,2%) auf.

Zunahme bei weiteren
Finanzdienstleistern

Neben den Banken im engeren Sin-
ne gibt es verschiedene weitere Fi-
nanzdienstleister, wie zum Beispiel
Leasing- und Kleinkreditinstitute,
Fonds oder Pensionskassen. Bezüg-
lich Stellenvolumen spielten sie
2008 eine weniger bedeutende Rol-
le als die Banken. In der Schweiz tru-
gen sie 0,8 Prozent zur Gesamtbe-
schäftigung bei, im Kanton Luzern
0,2 Prozent. Eine deutlich über-
durchschnittliche Präsenz zeigten

sie in den Kantonen Zug und
Schwyz; ihr Beschäftigungsanteil
betrug dort 2,6 respektive 1,4 Pro-
zent.

Die weiteren Finanzdienstleister
zeichneten sich durch eine starke
Wachstumsdynamik aus: Zwischen
den Jahren 2001 und 2008 erhöhte
sich die Zahl der Arbeitsplätze
schweizweit um 56,6 Prozent, im
Kanton Luzern um 46,6 Prozent.
Noch rasanter legte dieser Wirt-
schaftsbereich in den übrigen Zen-
tralschweizer Kantonen zu; in Zug
und Schwyz, den beiden nächst-
grösseren regionalen Finanzplät-
zen, erhöhte sich die Stellenzahl um
den Faktor 2,5 respektive 3,0.

Deutlicher Rückgang
bei den Grossbanken

Das Beschäftigungswachstum in
den Bankinstituten war im Vergleich
dazu verhalten. In den Jahren von
2001 bis 2008 betrug die Zunahme
gesamtschweizerisch 4,9 Prozent,
im Kanton Luzern war sogar ein
Rückgang um 10,0 Prozent zu ver-
zeichnen. In der übrigen Zen-
tralschweiz fiel die Entwicklung zwar
stärker aus als in Luzern, aber eben-
falls unterdurchschnittlich. Die einzi-
ge Ausnahme war der Kanton Ob-
walden, wo das Stellenvolumen um
30,8 Prozent oder rund 50 Arbeits-
plätze zunahm.

Die insgesamt negative Beschäf-
tigungsentwicklung der Luzerner
Bankinstitute überdeckt die unter-
schiedlichen Entwicklungen der ein-
zelnen Bankgruppen. Während in
den Regionalbanken (-43,9%) und
Grossbanken (-26,1%) zwischen
2001 und 2008 Stellen verschwan-
den und der Personalbestand der
Kantonalbank nahezu stagnierte
(-0,8%), wurden in den Raiffeisen-
banken (+26,5%) und allen übrigen
Banken (+29,3%) Arbeitsplätze
geschaffen.
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Jugendherbergen und Campingplätze: Gemäss Bundesamt für Statistik verzeichneten
die 55 Jugendherbergen in der Schweiz im Jahr 2011 insgesamt 905’000 Logiernächte
und damit 3,6 Prozent weniger als 2010. Die 420 erfassten Campingplätze generierten
3,1 Millionen Logiernächte, 6,8 Prozent weniger als im Vorjahr. Bei beiden Beherber-
gungstypen machte die inländische Nachfrage über die Hälfte der Logiernächte aus; bei
den Jugendherbergen betrug sie 58 Prozent des Logiernächtetotals und bei den Cam-
pingplätzen 56 Prozent. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der schweizerischen und
der ausländischen Gäste in den Jugendherbergen betrug 2 Nächte. Auf den Camping-
plätzen verbrachten die Schweizer Gäste im Mittel 3,6 Nächte, die ausländischen Gäste
3,1 Nächte.
Beteiligung am Arbeitsmarkt: Die Beteiligung am Arbeitsmarkt ist in der Schweiz sehr
hoch, das zeigt die Schweizerische Arbeitskräfteerhebung. Bei den 15- bis 64-Jährigen
hat sie zwischen 2001 und 2011 von 81,2 Prozent auf 82,8 Prozent zugenommen. Aller-
dings sind Teilzeitpensen verbreiteter als in der Europäischen Union. Im Jahr 2011 arbei-
teten 33,7 Prozent der Erwerbstätigen Teilzeit, der Durchschnitt der EU27 beträgt 19,5
Prozent. Bei den erwerbstätigen Müttern stellt Teilzeitarbeit die Norm dar, bei den Vä-
tern bleibt sie die Ausnahme. Seit zehn Jahren beträgt das mittlere Alter beim Austritt aus
dem Erwerbsleben rund 65 Jahre und die Anzahl älterer Menschen je 100 Erwerbsper-
sonen nimmt stetig zu.

NEUE PUBLIKATION

Mikrozensus Mobilität und Verkehr 2010
Fast 37 Kilometer legte im Jahr 2010 jede Einwohnerin und
jeder Einwohner der Schweiz im Durchschnitt täglich im In-
land zurück. Verglichen mit dem Jahr 2005 hat die Tages-
distanz somit um rund vier Prozent zugenommen, was in
erster Linie auf eine Zunahme der gefahrenen Bahnkilome-
ter zurückzuführen ist. Das geht aus dem Mikrozensus „Mo-
bilität und Verkehr“ hervor, den das Bundesamt für Statistik
(BFS) und das Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) durch-
geführt haben.
Die Publikation kann unter www.bfs.admin.ch bestellt oder heruntergeladen
werden.
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WEITERE KONJUNKTURINDIKATOREN
Indikator

Schweiz 2/10 3/10 4/10 1/11 2/11 3/11 4/11 1/12

Bruttoinlandprodukt (BIP), nominal in Mrd. Fr. 136,9 137,7 140,7 139,5 141,2 141,2 143,0 ...
BIP: nominale Veränd. zum VJ in % 2,9 2,4 3,0 3,1 3,1 2,5 1,6 ...
BIP: reale Veränd. zum VQ (saisonbereinigt) in % 0,7 0,8 0,6 0,4 0,4 0,3 0,1 ...

Beschäftigungsindex Total 3. Q. 1991 = 100 102,1 102,9 103,0 102,6 103,4 104,1 104,1 ...
Beschäftigungsindex 2. Sektor 3. Q. 1991 = 100 80,9 81,8 81,2 80,8 81,7 82,7 81,8 ...
Beschäftigungsindex 3. Sektor 3. Q. 1991 = 100 114,1 114,9 115,4 114,9 115,7 116,2 116,7 ...
Arbeitslose (Quartalsmittel) Anzahl in 1’000 151,4 141,7 143,2 142,3 116,2 110,7 122,3 131,3
Arbeitslosenquote (Quartalsmittel) in % 3,8 3,6 3,6 3,6 2,9 2,8 3,1 3,3

Baubewilligte Wohnungen Anzahl in 1’000 12,4 12,4 11,6 14,0 17,3 12,8 13,1 ...
Fertig erstellte Wohnungen Anzahl in 1’000 9,9 10,0 12,8 9,2 11,5 11,7 13,3 ...
Bauinvestitionen: Veränd. zum VJ (real) in % 3,3 2,5 4,1 8,3 0,5 0,0 2,1 ...
Zementlieferungen: Veränd. zum VJ in % 6,7 5,8 1,6 21,2 -1,4 -2,3 0,3 -21,8

Einfuhr (Total 1): Veränd. zum VJ (real) in % 12,8 13,4 11,1 7,5 2,1 1,4 -1,8 1,0
Ausfuhr (Total 1): Veränd. zum VJ (real) in % 9,3 8,8 7,4 13,4 10,4 5,8 4,6 -1,1
Konsumentenpreisindex Mai 1993 = 100 116,7 115,4 116,2 116,4 117,1 115,9 115,7 115,4
Konsumentenpreise: Veränd. zum VJ in % 1,0 0,3 0,3 0,6 0,4 0,4 -0,5 -0,9
Produzenten-, Importpreise: Veränd. zum VJ in % 1,0 0,4 0,2 0,3 -0,2 -1,5 -2,2 -2,1
Produzentenpreise: Veränd. zum VJ in % 0,4 0,1 0,2 0,0 -0,8 -1,5 -2,1 -1,8
Importpreise: Veränd. zum VJ in % 2,3 1,1 0,3 1,1 1,0 -1,5 -2,4 -2,7

Kanton Luzern

Arbeitslose (Quartalsmittel) Anzahl 5 190 4 645 4 487 4 369 3 639 3 561 4 019 4 450
Arbeitslosenquote (Quartalsmittel) in % 2,8 2,5 2,4 2,3 1,9 1,9 2,1 2,4

Baubewilligte Wohnungen Anzahl 862 353 578 487 696 743 741 1 019
Im Bau befindliche Wohnungen Anzahl 4 219 4 235 3 983 3 975 3 923 3 738 3 449 3 869
Fertig erstellte Wohnungen Anzahl 673 462 935 644 587 633 885 321

Ausfuhr (Total 1): Veränd. zum VJ (real) in % 24,9 19,6 7,5 18,6 2,9 0,8 0,8 -6,2
Konkurseröffnungen Anzahl 107 103 147 79 89 111 109 108


